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mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf., 


Inſertionen 
5 Uhr in der 


1861. 


werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
Rath sbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherei. 


Dienstag, den 5. November. 


[Redakteur Eruſt Lambeck. 


Bolitifche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 1. Novbr. 
Hannovers verfehlter Schachzug in der Flotten⸗ 
ſache hat dem unvermeidlichen Spott nicht ent⸗ 
gehen können. Die Hanſeſtädte, an die ſich Hr. 
Zimmermann zunächſt gewendet hatte, haben ſo⸗ 
gleich mit einer entſchiedenen Wiederaufnahme 
und Fortſetzung der Verhandlungen mit Preußen 
geantwortet, und es iſt nur zu wahrſcheinlich, 
daß dieſe Verhandlungen bald abgeſchloſſen vor— 
liegen werden. Wenigſtens hört man von Bre⸗ 
men das beſte über den Fortgang der Verhand⸗ 
lungen; die Hanſeſtadt ſoll ſich zu einer bei 
weitem höheren Beitragspflicht für die Flotte 


verſtanden haben, als ihr urſprünglich zugemuthet 
worden. 
ſchluß nähern, To find weitere Detaills hierüber 
bald zu erwarten. — Die Miniſter von Beth— 


Da die Verhandlungen ſich ihrem Ab⸗ 


mann, Schwerin und Bernuth haben je 100 
Thaler zur Flotte beigeſteuert. — Ueber die 


Wahlagitation des Berliner Handwerker⸗Cen⸗ 


tral⸗Wahlcomites, das mit der Kreuzzeitungs- 
partei im innigſten Bunde ſteht, bringt die mi⸗ 
niſterielle Zeitung eine höchſt auffällige Nach⸗ 
richt. Das Centralcomite trägt kein Bedenken, 
auch bei den polniſchen „Nationalen“ Hilfe zu 
ſuchen für ſeine vermeintlich von der liberalen 
Partei bedrohten Intereſſen; dies geht aus ei⸗ 
nem Schreiben deſſelben hervor, das an einem 
von dem preußiſchen Handwerkertage als 
Vertrauensmann gewählten Handwerksmeiſter in 
der Provinz Poſen gerichtet iſt und worin zur 
Wahl ins Abgeordnetenhaus netoriſche Schützer 
des Handwerkerſtandes und als ſolche die Guts⸗ 
befiger v. Bentkowski und v. Morawski em⸗ 
pfohlen werden, die für das Recht und die Inter 
eſſen des Handwerkerſtandes geſtimmt hätten. — 
Den 3. Der „Staats.⸗Anz.“ vom 2. November 
bringt an der Spitze ſeines amtlichen Theiles 
folgenden königlichen Erlaß: 

„Die Feier, welche Ich am 18. d. M. voll⸗ 
zog, hat Meinem irdiſchen Berufe die heilige 
Weihe gegeben. Dieſe Feier iſt eine wahrhaft 


Vom Agitator Panſe. 


Die konſervative Partei hatte im erſten Berliner 
Wahlbezirke eine Urwählerverſammlung beruſen, welche 
jedenfalls in Folge des eigenthümlich verlockenden Zu⸗ 
ſatzes auf dem Plakate: „Herr Schuhmachermeiſter 
Panſe hat ſein Erſcheinen zugeſagt“ ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht. Sie nahm jedoch einen für die gedachte Par⸗ 
tei und namentlich für den vielgenannten Hrn. 475 
ſehr uͤberraſchend he Verlauf und führte 
1 zu dem entgegengeſetzten Reſultate, nämlich zur 

egründung eines liberalen Wahlvereins. Hr. Haupt- 
mann v. Zaſtrom eröffnete die Sitzung mit dem be⸗ 
kannten Junker⸗Programm gegen Civilehe, Trennung 
der Schule und Kirche, allgemeinen Eid ic. und wollte 
dann die Rede des Herrn Panſe verleſen, weil, wie 
er angab, Herr Panſe nach Danzig verreift ſei. Ge: 
gen ein ſolches Anſinnen, wie überhaupt gegen die 
in dem Nichterſcheinen des Herrn Panſe vermuthete 
Myſtifikation erhob ſich der entſchiedenſte Widerſpruch 
und es blieb ſchließlich den konſervativen Herren nichts 
übrig, als nach einer ausführlichen Widerlegung des 
don ihnen aufgeftellten Programms durch den Herrn 
Dr. M. Löwinſon ſich förmlich und offen für ge⸗ 
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väterländiſche geweſen, indem ſie den alten un- 
auflöslichen Banden des Königshauſes und der 
Nation ein Unterpfand verjüngter Kraft verlieh. 
Die warme und freudig⸗hingebende Geſinnung, 
die ſich in allen Theilen des Landes und in al 
len Klaſſen des Volkes ſo unverkennbar kund 
gegeben, hat Mich und die Königin, Meine Ge⸗ 
mahlin, auf das tieffte bewegt, und Uns mit 
Dank erfüllt. Solche Erfahrungen ſind herzer⸗ 
hebend! Vor Allem aber wird die großartigſte 
Weiſe, zu welcher ſich jene Geſinnung beim Krö⸗ 
nungsakte ſelbſt, wie auch bei Unſerem Einzuge 
in Königsberg und Berlin, ſteigerte, als blei— 
bende Erinnerung in Uns und bei allen Zeus 
gen fortleben. 

Das Vertrauen Meines Volkes, auf deſſen 
bewährte Geſinnung und Hingebung Ich zu al⸗ 
len Zeiten rechne, erwiedere ich durch die innigſte 
Liebe zum Vaterlande, deſſen Wohl und deſſen Macht 
Mein Streben iſt. Treu Meinem Berufe erkenne ich 
in der unausgeſetzten Beförderung der geſetzlichen 
Entwickelung des Volkes die Bürgſchaft weitere 
Erfolge, unter dem Beiſtande der Vorſehung. 

Am Schluſſe der Krönungszeit dieſen Mei⸗ 
nen Geſinnungen, ſo wie Meinem und der Kö⸗ 
nigin, Meiner Gemahlin, tief gefühlten Dank 
allſeitigen Ausdruck zu geben, iſt Mein Staatd- 
miniſterium hiermit beauftragt. 

Berlin, den 31. Oktober 1861, 

Wilhelm.“ 
An das Staats-Miniſterium. 

Den vorſtehenden Befehl Seiner Majeſtät 
des Königs glauben wir nicht beſſer ausführen 
zu können, als indem wir dieſen Allerhöchſtei⸗ 
genhändigen Erlaß hiermit wörtlich zur öffentli- 
chen Kenntniß bringen. 

Berlin, den 1. November 1861. 

Das Staats⸗Miniſterium. 
Fürſt zu Hohenzollern- Sigmaringen. v. Auers. 
wald. von der Hepdt. von Patow. Graf 
Pückler. von Bethmann⸗Hollweg. Graf von 
Schwerin. von Roon. von Bernuth. Graf 
von Bernſtorff. 


ſchlagen, ja ſogar, wie Herr Oberſt v. Alvensleben ſich 
ausdrückte, für die empfangene Belehrung ſehr dank⸗ 
bar zu erklären und felbft Herrn Dr. Löwinſon um 
Uebernahme des Vorſitzes zu bitten. Als dieſes ge⸗ 
ſchehen, wurden Stimmen in der Verſammlung laut: 
„Herr Panſe ſei anweſend“, und wirklich erſchien die⸗ 
ſer vor derſelben. Nunmehr entwickelte ſich eine wahr⸗ 
haft dramatiſche und draſtiſche Verhandlung. Zunöchſt 
ſtellte ſich Herr Panſe als ein ſchmählich gemißbrauch⸗ 
tes Opferlamm der konſervativen Partei dar; er habe 
mit Politik gar nichts zu ſchaffen und würden ſämmt⸗ 
liche Handwerker entſchieden mit der liberalen Partei 
gehen, wenn dieſe nur nicht das fatale Wort „Ge⸗ 
werbefreiheit“ auf ihre Fahne geſchrieben hätte. So 
aber wollten fie die „Gewerbe⸗Ordnung“ konſerviten 
und darum ſchloſſen ſie ſich der konſervativen Partei 
an. Seine weitläufige Darlegung der Nothwendigkeit 
und Nützlichkeit des Prüfungsweſens rief eine ſehr 
lebhafte Debatte hervor, welche endlich durch die An⸗ 
führung der ſchlagenden Thatſachen, daß Herr Panſe 
ſelbſt nicht nur nicht geprüfter Meiſter ſei, ſondern 
auch auf feinen Geſchäſtsſchildern die Bezeichnung 
„Fabrik fertiger Herren⸗Stiefel, Fabrik fertiger Da⸗ 
menſtiefel c. Niederlage fremder Stiefel (nl)“ habe 


— Man erzählt: Der König ſei von dem 
ihm zu Ehren gegebenen Feſte des Herzogs von 
Magenta fo erfreut und überraſcht geweſen, daß 
er noch im franzöſiſchen Hötel eine Depeſche an 
den Kaiſer Napoleon aufſetzte, in welcher er 
ſeine lebhafte Freude ausdrückte; die Frau Her⸗ 
zogin habe dann von dem König die Erlaubniß 
erbeten und erhalten, die Depeſche abzuſchreiben 
und das Original als Andenken zu bewahren. 
Auch die Königin war ſo entzückt, daß ſie die 
Herzogin in herzlichſter Weiſe küßte. — Die 
Anklageacte gegen die Polizei⸗Lieutenants Schmidt 
und Greif, gegen den Schutzmanns⸗Wachtmeiſter 
Köhler, den Polizeioberſten Patzke und den Buch⸗ 
drucker Nietack liegt nunmehr in gedruckten Aus⸗ 
fertigungen vor. Dieſelbe iſt theils auf Fäl⸗ 
ſchungen amilicher Urkunden, theils auf Unter⸗ 
ſchlagung amtlich anvertrauter Gelder und Sa⸗ 
chen, theils auf Ausſtellung eines unrichtigen 
Reiſepaſſes gerichtet und ſtützt ſich auf die So 
324, 325, 252, 247, 249, 250 und 254 des 
Strafgeſetzbuchs. Die Anklage zerfällt in vier⸗ 
zehn verſchiedene Punkte. Patzke iſt nur bei 
zwei Punkten betheiligt, bei dem vierzehnten 
Punkte, betreffend die Ausſtellung des bekannten 
falſchen Reiſepaſſes auf den Namen „Leberſtröm“ 
und bei dem zwölften Punkte, betreffend die Aus⸗ 
ſtellung einer unrichtigen Liquidation über 33 
Thlr. Die andern zwölf Anklagepunkte betref⸗ 
fen nur Fälſchungen und Betrügereien, welche 
Schmidt und Köhler allein verübt haben. Dieſe 
Beiden haben nun allerdings aber in einer 
grauenvollen Weiſe gewirthſchaftet. Sie ſind in 
den meiſten Punkten geſtändig. Es ſind z. B. 
ganze Stücke Tuch aus den Bodenlucken des 
Polizeigebäudes geworfen, von den Hausknechten 
einzelner Lieferanten aufgefangen, auf Karren 
fortgefabren und der Schutzmannſchaft zum zwei⸗ 
ten Male verkauft worden. 

Frankfurt a. M., den 31. Oktober. 
Hannover brachte am Bundestage ſeinen, die 
Flottenangelegenheit betreffenden Antrag ein. 

See eee 


und bei ſeinem Namen im allgemeinen Wohnungs⸗ 
Anzeiger die Angabe ſich befinde: „Inhaber einer 
Niederlage fremder Stiefel (n)“, die volkswirthſchaſt⸗ 
liche und politiſche Niederlage des Herrn Panſe auch 
zu einer perſönlichen machte und ihm wahrſcheinlich 
auf lange die Luſt verleiden wird, ſich zu einer öffent⸗ 
lichen Perſon in wenig neidenewerthem Sinne des 
Wortes machen zu laſſen. 


Aus Königsberg. 


Die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden find ſtumpf, 
das ſtumpfe Volk iſt ſpitzig geworden, hierin ſind die 
Urſachen zu der Oppofition zu ſuchen, welche die Ein⸗ 

wohnerſchaft zu dem Anſtreten gegen die erſteren ver⸗ 
anlaßt. Der Krönungsakt in Königsberg war ein 
großartiger, glanzvoller Akt, jeder Königsberger fühlte 
ſich ſomit um ſo verletzter, durch jene Spitzen ſo 
mangelhaft vertreten zu ſein, wie ſolches der Fall war. 
Eine Begrüßungrede wurde von den Spitzen gar nicht 
gehalten als der König. in nnfere Stadt zog, die 
Spitzen waren abweſend, als die Stadtverordneten 
Deputirten am 14. Oktbr. auf dem Schloß vor dem 
König erſchienen und ſich vergeblich nach den Spitzen 


hat in der ungariſchen Frage neuerdings einen 
vollſtändigen Sieg errungen. Auf königlichen 
Befehl find alle Comitats⸗Congregationen und 
was immer für Namen habende Verſammlungen 
im ganzen Königreich Ungaru bis auf Weiteres 
einzuſtellen und nöthigenfalls mit Waffengewalt 
zu verhindern. Die Obergeſpäne ſind für die 
Aufrechterhaltung dieſes Befehles verantwortlich. 
Alle Majeſtäts- und Hochverrathsprozeſſe ſollen 
Kriegsgerichten zugewieſen und bis zur letzten 
Inſtanz von dieſen abgeurtheilt werden. 
Frankreich. Der „Conſtitutionnel“ vom 


30. Oktober ſpricht ſich gegen die weltliche Macht 


des Papſthums aus. — 

Italien. Tur in, den 30. Oktober. Das 
Rundſchreiben des Juſtizminiſters an die Erz⸗ 
biſchöfe, Biſchöfe und Capitular⸗Vicare beklagt 
die fo häufigen und ſehr ernſten Acte einer Op⸗ 
poſition des Clerus gegen die Geſetze und natios 
nale Regierung. Die Regierung will, daß die 
Autorität der Kirche geachtet werde, aber fie iſt 
entſchloſſen, zu ernſten Maßregeln zu greifen, 
falls der Clerus in irgend einer Weiſe ſich an 
den Geſetzen, den Inflitutionen und der öffent⸗ 
lichen Ordnung des Königreichs vergreifen ſollte. 

— Aus Neapel berichtet in einem Privat- 
briefe ein dort ſeit 25 Jahren anſäſſiger Lands⸗ 
mann: „Wir leben jetzt, Gott ſei Dank wieder 
etwas auf. Durch Cialdinis Anweſenheit iſt 
mehr Ordnung und durch das Vertreiben der 
Reaction auch wieder mehr Ruhe eingetreten. 
Glauben Sie ja nicht den übertriebenen Gerüch⸗ 
ten rom Gegentheil, die oft von fremden Zei⸗ 
tungen gebracht werden. Freilich iſt die Reaction 
noch nicht ganz vertilgt, aber ſie beſteht nur 
noch aus kleinen Banden.“ — In Sieilien 
ſollen aus Anlaß der Rekrutirung Unruhen 
ausgebrochen ſein. 

Rußland. Warſchau, d. 29, Oktober. 
Die „Gaz. Polska“, deren Redacteur gegen⸗ 
wärtig Deutſchland bereiſt, bringt einen erſten 
Reiſebrief deſſelben, worin Preußen als der 
innerlich geſundeſte der heutigen weſteuropäiſchen 
Staaten mit offener Anerkennung gewürdigt und 
dem beſonnenen, aber liberalen Gange ſeiner 
Regierung warmer Beifall gezollt wird. 


Provinzielles. 


Von dem rechten Drewenz⸗Ufer. In 
welch ſchnellem Maße das Deutſchthum in den 
polniſchen Bezirken vorſchreitet, dafür liefert auch 
die Neumarker Gegend ein ſchlagendes Beiſpiel. 
Vor einigen Jahren hätte man es nicht für 
möglich halten können, daß die damals ganz 
und gar mit Polen bevölkerten Dörfer, die aber 
wohlgemerkt mit dem beſſern Boden geſegnet 
find, jetzt beinahe ausſchließlich deutſche Bewoh⸗ 
ner zählen, die ſich durch Zuzug ſo zu ſagen 
noch wöchentlich mehren. Als Beiſpiel wird 
bier angegeben, daß in den letzten fünf Wochen 
in dem Dorfe Kl. Ballowken ſieben Grundſtücke 
von Deutſchen angekauft worden ſind. Die Be⸗ 
wirthſchaftung der Grundſtücke liegt bei den al⸗ 


umſahen, um ſich vorſtellen zu laſſen. Die Spitzen 
der ftädtifchen Behörden waren „abweſend“, als die 
jungen Damen, welche in den lebenden Bildern beim 
ſtädtiſchen Befte mitwirkten, am 20. Oktbr. zum Ab⸗ 
ſchiede auf dem Vahnhofe erſchienen waren und ſich 
vergeblich nach den Spitzen umſahen — von welchen 
ſie dorthin beordert waren — um ſich vorſtellen zu 
laſſen. Nicht nur die Preſſe, nicht nur die ganze 
Einwohnerſchaft, nein auch die Stadträthe im Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegium fangen an ſpitzig zu werden gegen 
die Spitzen der ſadlſchen Behörden und das vielbe- 
ſprochene, der Spitze zugegangene „anonyme“ Schrei⸗ 
ben, (das ſehr viel beſſer mit vollem Namen hätte 
unterzeichnet werden können) ſoll das ſpitze Verlangen 
ausgedrückt haben, die am 14. Oktober „ungehaltene“ 
Rede drucken zu laſſen, und von Ruheſtand u. dgl. m. 
geſprochen haben. Die Einwohnerſchaft einer Stadt 
der reinen Vernunft kann von ihren Spitzen bei einem 
Akte wie dem vom 14 — 20. Oktbr. jedenfalls mehr 
verlangen als eine dlos „lohale“ Geſinnung. Die 
„lohale“ Geſinnung iſt mit Orden und Titeln be⸗ 
lohnt worden. Die „ungehaltene* giede, die Abweſen⸗ 
heit der Spitzen am 14. und 20. Oktober u. ſ. w. 
kann ſeitens der Bürger mit keiner Bürgerkrone be⸗ 
lohnt werden. Soviel von den Spitzen. Worüber 


ten Wirthen freilich ſehr im Argen. Es giebt 
nicht Wenige darunter, die mit der Winterungs⸗ 
beftellung vor Mitte Oktober ſelten den Anfang 
machen und man fieht in dieſen Tagen noch recht 
tüchtig ſäen und zur Winterſaat pflügen. 
(Gr. Gef.) 
Graudenz, den 1. October. In Culm 
ſoll der Herr Ober⸗Präſident mit dem Dekan 
Herrn Bartoskiewiez ein längeres intereſſantes 
Zwiegeſpräch geführt haben. 
Marienburg, den 31. Oktober. Auf 
Einladung des Sattlermeiſter Karſten (derſelbe 


Herr, der bemittelt wurde zu der junkerlichen 


Wahlagitation nach Berlin zu reiſen, wo er zu 
Hotel de Rom im Quartier lag) trat vor Kur⸗ 
zem eine kleine Schaar ſolcher Handwerker zu⸗ 
ſammen, die für die Gewerbeordnung ſind. In 
der Verſammlung wurde gleich erklärt, daß 
Gegnern nicht das Wort geſtattet würde, und 
es fehlte nicht viel, daß ein Gegner, der ſich in 
dieſe Geſellſchaſt gewagt, an die Luft geſetzt 
worden wäre. Man wählte ein conſervatives 
Wahlcomité und in dieſes auch einen Bieder⸗ 
mann und ſonſtigen Zunftgenoſſen Kleiſt Retzows, 
der denn doch am andern Orte öffentlich erklärte, 
er ſchäme ſich in dieſe Geſellſchaft, wo mehrere 
Trunkenbolde geweſen, gegangen zu ſein, und 
lehne die auf ihn gefallene Wahl entſchieden ab. 
— Auch hier iſt ein Flottendiebſtahl yorgekom⸗ 
men; ein Pirat in Geſtalt eines Kellners hat 
das Sammelſchiffchen No. 285 beraubt. Der 
Diebſtahl wurde vom Herrn Staatsanwalt ſelbſt 
entdeckt und 8 Thlr 20 Sgr. durch Hausſuchung 
vorgefunden. In Folge hiervon wurden von 
unſerm permanenten Flotten-Comité die Sams 
melſchiffchen entleert und gegen 44 Thlr. an 
Hrn. Geheim⸗Commerzienrath Ermler nach Ber» 
lin abgeſchickt. Es find Vorkehrungen getrof— 
fen worden, um weitere Diebſtähle zu erſchweren. 

Elbing. Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hat u. A. in ihrer letzten Sitzung auf den 
Antrag des Magiſtrats ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß die Polizeiverordnung vom 3. Mai 
1857, betreffend das Verbot des Ankaufs von 
Lebensmitteln an den Markttagen vor 10 Uhr 
durch die Höfer, Zwiſchenhändler ꝛc. aufgehoben 
werde. — Aus Elbing wird der „B., u. H.⸗3“ 
mitgetheilt, daß die Neunaugen auch in dieſem 
Herbſt — bereits dem dritten nacheinanderfol⸗ 
genden — faſt ganz ausgeblieben ſind. Wäh⸗ 
rend vordem an einem einzigen Tage bis Eins 
tauſend Schock herankamen, werden jetzt in 
mancher Woche kaum 50 Schock geliefert, wobei 
die früher billigen Preiſe von ca. 1 Thlr. jetzt 
auf 4 Thlr. pro Schock geſtiegen ſind. Einzelne 
Fehljahre ſind zwar bisweilen vorgekommen und 
durch und durch ungünſtigen Wind und Wetter 
erklärbar, aber niemals mehrere Jahre hinter⸗ 
einander und man befürchtet, daß dieſer Fiſch 
Cebenfo wie der Stör ſeit 30 Jahren) ſich von 
unſern Strömen ganz abwenden wird. — Den 
30. Oktbr. Die reactionäre Preſſe verſucht jetzt, 
da der Bund der Handwerker mit den Junkern 
Fiasko gemacht, durch Verleumdung und Un⸗ 


jungen Damen, in dem Augenblicke, als fie von J. M. 
der Königin eingeladen, am 19. Oktober auf dem 
Schloſſe erſchienen und die Silber⸗Andenken aus der 
Hand der Königin erhielten. Die Landesmutter ſprach 
aus warmem Herzen, die Landesmutter ſchloß mit den 
Worten: „Gott ſchütze Sie! und von den 50 Jung⸗ 
frauen Königsbergs fand während des ganzen eine 
halbe Stunde währenden Aktes auch nicht eine einzige 
ein Wort des Dankes, des Abſchiedes. Tiefe Knixe 
mögen ſehr ſchön ausſehen aber ſehr viel ſchöͤner 
würden ſich einige rechtzeitig angebrachte herzliche 
Worte angehört haben. Die ja nicht auswendig ge⸗ 
lernt zu werden brauchen und daß dieſe Worte nicht 
ertönten, ſelbſt nicht einmal, aus dem Munde der „Ge⸗ 
dichtſprecherinnen vom 14. Oktober,“ die Töchter — 
des Geheimen Reg.⸗Rath Dr. Karl Roſenkranz und 
des Bürgermeifters Bigork — daran hat die Ueberbil⸗ 
dung unſerer Zeit Schub, welche alle Natur, ſelbſt 
im Bufen zarter Jungſrauen ſortgewiſcht hat. Was 
nicht zuvor auswendig gelernt wird, was nicht in 
Alberti's Complimentirbuch ſteht, das wird nicht ge⸗ 
ſprochen! — Wenn auch darüber viel gesprochen 
wird, daß die Tochter des Bürgermeister Vigork, 
nachdem fie beim Einzugsfeſte ihr Gedicht aufgefagt 


wahrheit die Landleute für fi) zu gewinnen, in- 
dem ſie ihnen weiß macht, daß die erhöhten 
Grundabgaben nur den Fortſchrittsmännern zu 
danken ſeien. Hoffentlich iſt die politiſche Reife 
der ländlichen Bevölkerung aber ſchon genügend 
fortgeſchritten, um die Leute zu der Einſicht zu 
bringen daß grade die Regierung felbft nicht 
allein in der Abſicht, die Steuer im ganzen 
Lande auszugleichen, ſondern hauptſächlich auch, 
um ein bedeutendes Mehr für die neue Heeres— 
organiſation zu ſchaffen, das Grundſteuergeſetz 
in dieſer Form einbrachte, und daß gerade aus 
dieſem Grunde die Männer der entſchiedenen 
Fortſchrittspartei dagegen geſtimmt haben. Dieſe 
Lüge war zu plump, um zu wirken. (Ofib.) 

— —— ——̃— 

Lokales. 

Zu den Wahlen. Die K. Regierung zu Martenwerder 
macht durch ihr amtliches Blatt bekannt, daß die Wahl 
der Wahlmänner auf Dienſtag den 19. Nov, d. J. 
und die Wahl der Abgeordneten auf Freitag d. 
6. Dee d. J feſtgeſetzt, ſowle daß der K. Landrath Frhr. 
v. Schrötter in Culm zum Wahl- Commifjariug für den 
Wahlbezirk Thorn⸗Culm ernannt iſt. 

Mehre unſerer Mitbärger, deren verfaſſungstreue und 
liberale Geſinnung bekannt ift und ſich bewährt hat, haben 
eine öffentliche Einladung zu einer Verſammlung der Ur- 
wähler des Wahlbezirks Thorn-⸗Culm ergehen laſſen, welche 
im Lokale des Herrn Hildebrandt morgen, Mittwoch d. 6. 
d. Mis. 7¼ U. Ab. ſtatthaben ſoll. Es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß die Einladung nicht unbeachtet bleiben, vielmehr 
zu beſagter Zeit elne recht zahlreiche Verſammlung ſtattha⸗ 
ben wird. Die Wahlen, wie aus dem Vorhergebenden er- 
bellt, ſtehen vor der Thüre; was dieſelben zu bedeuten ba- 
ben, dürſen wir unſeten Leſern nicht mehr ſagen. Eine 
Thatſache, und zwar eine erfreuliche, iſt es, daß die Ur- 
wähler der Stadt und des Kreiſes Thorn ſtets, auch in 
der trübſlen Epoche der Manteuffel'ſchen Wirthſchaft unſe⸗ 
ligen Andenkens, durch die Wahlen, ſowol der Wahlmän- 
ner, als auch der Abgeordneten bekundet haben, daß nach 
ihrer politiſchen Ueberzeugung Preußen's geiſtiges, wie ma⸗ 
terielles Wohlergehen nur durch treues Verharren auf dem 
von der Derfaffung vorgeſchriebenen Wege und durch entſchiede⸗ 
nes Vorgehen auf demſelben zu erhalten und zu fördern 
ſei. Revolutionäre, wie reaktionäre Beſtrebungen haben 
bei uns, in Stadt und Kreis Thorn, nie Anklang geſun⸗ 
den, und fie werden denſelben heute um fo weniger finden, 
da ein ſteiſinniger Fürſt auf dem Throne der Hohenzollern 
ſizt, der nur noch kürtlich in Potsdam erklärte, daß er 
unverbrüchlich an der Verſaſſung ſeſthalten wolle und das 
Gleiche von ſeinem Volke erwarte. — Es gilt auch jetzt 
wieder verfaſſungstreue, freiſinnige und e nſichtsvolle Wahl⸗ 
männer und Abgeordnete zu wählen! — 

Zur Verſtändigung und Organifatton bezüglich der 
bevorſtehenden Wahlen iſt vorberegte Einladung zur Ver- 
ſammlung der Urwähler ergangen. Um die Verſtändigung 
ſchneller zu fördern, theilen wir unſeren Leſern abermals 
die Hauptpunkle des Programms der preußiſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei (ſ. Nro. 78. u, Bl.) mit dem Erſuchen mit, 
dieſelben ihrer Erwägung unterzubreiten und ſich dem 
Programm anzuſchlleßen. 

Die weſentlichſten Stellen deſſelben lauten alſo: „Wir 
find einig in der Treue für den König und in der feſten 
Ueberzeugung, daß die Verfaſſung das unlösbare Band 
iſt, welches Fürſt und Volk zufammenbält. 

Bei den großen und tiefgreifenden Umwälzungen in 
dem Staatenſyſteme Europas haben wir aber nicht minder 
die klare Einſicht gewonnen, daß die Exiſtenz und die 
Größe Preußens abhängt von einer feſten Einigung 
Deuiſchlands, die ohne eine ſtarke Centralgewalt in den 
Händen Preußens und ohne gemeinſame deutſche Volksver⸗ 
tretung nicht gedacht werden kann. 

Für unſere inneren Einrichtungen verlangen wir eine 
feſte liberale Regierung, welche ihre Stärke in der Achtung 
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noch ſonſt viel geſprochen wird, das iſt über die 50 


hatte, die dargereichte Hand der Landesmutter, J. M. 
der Königin wacker ſchüttelte, anſtatt fie zu küſſen, fo 
finden wir unſererſeits dagegen nichts. zu erinnern. 
Das derbe Handſchütteln 21 Handdrücken mag, nach 
echt biederet altpteußiſcher Art, herzlicher gemeint fein 
wie das Handküſſen. — Hier ſprechen wir von jungen 
blöden Damen, was ſoll man aber dazu ſagen, wenn 
die Herren Provinzialſtände mit ihren Raupen auf den 
Schultein kein Wort der Erwiderung finden, ſtumm 
wie die FJiſche bleiben, ſogar wenn wie am 14. Ok⸗ 
tober im Schloſſe der König ſie ſelbſt dazu anregt 
durch die Aeußerung: „nun meine Herren, hier auf 
dieſer ſelbigen Stelle haben Sie ja nur ganz vor 
Kurzem Gelegenheit zu erneuerter Wirkſamkeit gefun⸗ 
den.“ — Wenn wir endlich hierbei auch noch darauf 
zurückblicken wie auch der damalige erſte Vorſteher der 
Königsberger Kaufmannſchaft, in den paar Worten, 
die er dem Könige (damals Prinz⸗Regenten) beim 
Diner in der Dörte (Gelegentlich der Eröffnung der 
Eydtkuhner Bahn) derart ſtecken blieb, daß Letzterer ihn 
mit Fortſetzung der Rede herausreißen mußte, dann 
müflen wir wohl darauf dringen: daß die Redeübun⸗ 
gen in den Schulen, wie im Naber d zumal „konſti⸗ 
kutionellen“ Leben fleißiger wie bisher betrieben werden. 
— (Prob.) 


ber verfafiungsnd igen Richte der Bürger ſieht, es verſteht, 
ihren Grund Na allen Schichten der Beamtenwelt un⸗ 
nachſichtlich Geltung zu verſchaffen, und uns auf dieſem 
Wege 75 Achtung der übrigen deuiſchen Stämme erringt 
und erhält. 

In der Geſetzgebung ſcheint uns die ſtrenge und kon⸗ 
fequente Verwirklichung des verſaſſungs mäßigen Rechts ſtaats 
eine erſte und unbedingte Nothwendigkeit. 

Wir verlangen daher ins deſondere Schutz des Rechtes 
durch wirklich unabbängige Richter und tiefen Schuß für 
Jedermann gleich zugänglich, demnach Befeitigung des An⸗ 
klage⸗Monopols einer abhängigen Staalganwaltſchaft, Auf. 
bebung des Geſetzes vom 8. April 1847 über das Verfah- 
ren bei Kompetenz⸗Kouflikten, Aufbebung des Geſetzes vom 
15. Februar 1854, betreffend die Konflikte bei gerichtlichen 
Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthandlungen, über⸗ 
Haupt wirkliche Veranttoortlichleit der Beamten, endlich Wie⸗ 
derherſtellung der Kompetenz der Geſchworenen für politi⸗ 
ſche und Preß vergeben. 

Wir verlangen dann weiter endlichen Erlaß des in Ar- 
tikel 61 der Verfaſſung in Aus ſicht geſtellten Geſetzes über 
Verantwortlichkeit der Miniſter. 

Nicht minder nothwendig erſcheint uns zu Preußens 
Ebre und zum Ausbau der Verfaſſung die Herſtellung ei- 
ner auf den Grundſätzen der Gleichberechtigung und der 
Sıldfiverwaltung geſtützten Gemeinde, Kreis- und Pro- 
sinzial« Verfaffung unter Auſhebung des ſtändiſchen Prin- 
zipes und der guts herrlichen Polizei. 

Die in Artikel 12 der Verſaſſung gewährleiſtete Gleich⸗ 
berechtigung aller Religions genoſſenſchaſten muß mit Nach- 
druck gewahrt werden. 

Die Hebung des Unterrichtsweſens in der Volksſchule, 
ſowie in den Rralſchulen und den Gymnaſien kann nur 
durch den endlichen Erlaß des Unterrichts geſezes nach Be⸗ 
ſeitigung der mintfteriellen verfaſſungswidrigen Regulative 
und Normal-⸗Vorſchriften erfolgen. In tiefem Unterrichts- 
geſetze, ſowie bei der dringenden Ehegeſetzgekung muß, bei 
letzterer durch die Annahme der obligatoriſchen Civilehe, 
die Trennung des Staates von der Kirche feſtgehalten und 
vervollſtändigt werden. 

Die unerwartet großen Laſten, die in der vergangenen 
Legislatur-Periode dem Lande auferlegt find, fordern unbe⸗ 
dingt, daß die wirihſchaſtlichen Kräfte des Landes gleichzei⸗ 
tig entfeſſelt werden, ſomit, daß eine Reviſion der Gewer- 
pegeſetzgebung, wie, ſie bereits vom gegenwärtigen Abgeord- 
nelenhauſe in ſeinen Reſolutionen niedergelegt iſt, ins Le- 
ben trete. 

Für die Ehre und die Machtſtellung unſeres Bater- 
landes, wenn dieſe Güter durch einen Krieg gewahrt oder 
erlangt werden müſſen, wird uns niemals ein Opfer zu 
groß ſein; im Intereſſe einer nachhaltigen Kriegführung 
aber erſcheint uns die größte Sparſamkeit für den Militär- 
Etat im Frieden geboten. Wir hegen die Ueberzeugung, 
daß die Aufrechterhaltung der Landwehr, die allgemein 
einzuführende körperliche Ausbildung der Jugend die erhöhte 
Aus hebung der waffenfähigen Mannſchaft bei zweijähriger 
Dienſtzeit für die vollſtändige Kriegstüchtigkeit des preußi⸗ 
ſchen Volkes in Waffen Bürgſchaft leiſtet. 

Die Erreichung dieſer Ziele wird aber, das muß auch 
dem blödeſten Auge nach der Geſchichte der drei letzten 
Jahre unbedingt klar fein, ein frommer Wunſch bleiben, 
ſo lange nicht auf verfaſſungsmäßigem Wege eine durch⸗ 
greifende Reform des jetzigen Herrenbauſes erfolgt if. 
Dieſe muß daher als der Anfang vor Allem mit Energie 
angeſtrebt werden.“ 

— Stadtverordnetenſihung am 2. d. Mts. Vorſitzender 
Hr. Adolph, Schriftführer Hr. 9. Schwartz, — außerdem 
waren noch 22 Mitglieder anweſend. Den Magiſtrat re- 
präſentirten die Herren: Stadträthe Joſeph und Roſenow. 

Der Verwaltungsbericht pro 1860 wurde vorgeleſen und 
wird unter den Stadtverordneten zirkuliren. — Die Zah- 
lung mehrer vom Magiſtrat überreichter Schul-Rechnungen, 
welche den Etat überſchreiten, wird genehmigt, ebenſo auf 
Antrag des Schneldermeiſters Sowicki eine Unkerſtützung 
von 20 Thlr. für ſeinen Sohn, den Abiturienten. — Die 
Kreis. Chauffee - Verwaltung hatte um eine Anlelbe von 
4000 Thlr. aus ſtädtiſchen Mitteln nachgeſucht. Dieſelbe 
wird gewährt. — Der Magiſtrat überſchickte der Verſ. 
das Revionsbuch des Brücken⸗ und Fähr-Inventarlums zur 
Kenntnißnahme. — Herr Stadtrath Gall ſucht um feine 
Entbindung von ſeiner amtlichen Stellung nach. Die 
Verſ. wünſcht denſelben im Magiſtrate zu behalten und 
erfucht ihn wegen feiner geſchäftlichen Abhaltung einen drei- 
monatlichen Urlaub zu nehmen. — Mehre Anleihegeſuche 
werden gewährt, die Taxen mehrer anderer Anleihegefuche 
zur Super⸗Reviſion zurückgereicht. — Von dem Geſchäfts⸗ 
bericht der Gasanſtalt pr. Auguſt und September 1861 
wird Kenntuiß genommen, jedoch der Verbrauch von Gas 
in der Anſtalf als zu hoch normirt und die Vorlegung des 
Etats erbeten. Auf die Interpellalion des Stadiv. Hrn, 
B. Miyer belreffs der Erweiterung der Mädchenſchulen 
erwidert der Magiſtrat, daß die in der Interpellation ge⸗ 
rügten Mängel theilweiſe gar nicht vorhanden, theilweiſe 
auf Anordnung der Schul⸗Deputafion ihre Erlevigung, ger 
funden haben, — Am Schluß der Sitz. werden die Män- 
gel der Weichſel⸗Ueberfähte insbeſondere die unregelmäßige 
Expedition der kleinen Handkähne zur Beförderung von Per⸗ 
ſonen, der Schmutz in den Fahrzeugen, ſowie die tarif ⸗ 
widrige Erhebung des Ueberſährgeldes von 1 Sgr. anſtatt 
6 Pf. pro Perſon und das ungebührliche Betragen der 
Jährbedienung gerügt und der Magiſtrat um ſchleunige Ab⸗ 
ſtellung dieſer Uebelſtände erſucht. 

— Glüchliche 3 Am Sonntag d. 3. d. 
erhängte ſich ein Bauhandwerksgeſelle unter der Pfahlbrücke, 
in der Nähe des jenſeitigen Ufers. Der Unglückliche wurde 
noch rechtzeitig entdeckt und durch die Hilfe eines Militär. 
Arztes in's Leben zurückgerufen und als dann in das ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus gebracht. 

Am ſelbigen Tage Nachm. nahmen mehre, dem Ver⸗ 
nehmen nach acht Herren in der Weichſel ein unfreiwilli- 
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ges, keineswegs angenehmes Bad. Sie waren in einen 


kleinen, zum Ueberſahren benutzten Kahn geſtiegen, um nach 


dem Bahnbofe zu fahren. Für den Kahn war die Laſt 
zu ſchwer und er ſank in Nähe des diesſeitigen Ufere un⸗ 
ter, wo der Strom bereits eine recht bübite Tiefe hat. 
Schaden nahm keiner der in's Waſſer Gefallenen, da ſie 
ſchnell aus dem Strom gezogen wurden. 

— Lotterie. Bei der a. 1. Novbr. ſortgeſezten Ziehung 
fielen 3 Gewinne zu 5000 Thlr, auf Nr. 77910. 79,159. 
und 84,441. 4 Gewinne zu 2000 Thlr auf Nr. 20,071. 
74,521. 76,014 und 77,982. 45 Gewinne zu 1000 Thlr. 
auf Nro. 962. 1996. 6231. 7969. 14,114. 14,140. 15,667. 
15,923. 22,515. 23,086. 23,285. 24,975. 26,647. 27,280. 
32,717. 32,728. 33,991. 34,127. 36,741. 38,348. 43,493. 
44,062. 46,832, 47,088. 48,658. 49,692. 49,800. 23,855. 
60,094. 60,616. 61,380. 62,468. 62,505. 63,107. 72,428. 
73,537, 76,289. 79,959. 82,592. 87,827. 87,933. 88,494. 
89,706. 91,219. und 94,179. Bei der a. 2. Nov. fort- 
gelegten Ziehung fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 
Thlr. auf Nro. 81,488. 1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. 
auf Niro. 79,563. 2 Haupfgewinne zu 10,000 Thlr. fielen 
auf Nro. 1732 und 55,787. 1 Gewinn don 5000 Thy. 
fiel auf Nro. 90,510. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen 
Nro. 3955. 13,974. und 14,579. 36 Gewinne zu 1000 
Thlr. auf Nro. 1054. 3164. 5765. 11,070. 14,503. 14,714. 
20,055. 22,973. 27,933. 28,761. 33,931. 41,897. 
44,195, 44,616. 44,789. 47,382. 47,441. 50,037. 52,672. 
55,059, 57,891. 60,963. 61,540, 63,606. 63,919. 64,219. 
67,753. 71,274. 75,462. 76,446. 76,760. 79,546. 84,826. 
88,727. 90,354. 93,206. 

— Cheater. Sonntag. den 3. Novbr.: „Von Sieben 
die Häßlichſte,“ Luſtſpiel von Angely in 3 Akten und 1 
Vorſpiel „Becker's Geſchichte“ Liederſp. in 1 Akt v. Jakob; 
ſohn, Muſik von Conradi. Das erſte Stück gehört nicht 
zu der Gattung der Luſtſpiele, die man in der Bühnen- 
literatur die „feinen“ nennt, iſt aber, gun und lebhaft 
geſpielt, gewiß eine paſſende Wahl für ein Publikum, das 
nicht bloß „fein lächeln“ ſondern „herzlich und behaglich 
lachen will. Die Aufführung ging im Ganzen gat, nur 
zuweilen legte Hr. Bergmann (Eruft Hellwald) in feine 
ohnehin ſehr ledhafte Rolle etwas zuviel Beweglichkeit. 
Hr. Walter⸗Troſt (Virtuos Müller) führte feine ſehr 
ſchwierige, dafür aber auch recht undankbare Rolle, 
mit Sicherheit und Gewandheit durch. Hr. Strü⸗ 
bing (Jeremias Ambroſi) war wie immer in ſolchen Par- 
tbien ſehr brav. Frau Müller, Frau Hauch und Frau 
Zimmermann wirkten als die 3 alten Grazien böchſt er⸗ 
götzlich auf die Lachmuskeln. Frl. Simon (Erneſtine) war 
eine liebenswürdige „Häßlichſte“, die anderen Parthien 
unter. denen nur Roſa (Frl. Zanner) etwas hervortritt, 
ſind nur Epiſoden oder Comparſerie. 2) Beckers Geſchichte 
gefiel hauptſächlich wegen der wirklich ſehr lieblichen Muſik, 
die auch von Hr. Klickermann und Frl. Hapke ſehr gut 
vorgetragen wurde. 13. 


Eingeſandt. 

Es kommt täglich vor, daß übermäßig ſchwer 
beladene Fuhrwerke nicht die Rampe an der Fähre 
heraufkommen können und dadurch andere Fuhrwerke 
am Heraus- oder Hineinfahren verhindert werden und 
überhaupt auch die Abfahrt der fliegenden Fähre we⸗ 
ſentlich verzögert wird. Um der Unvernunft der Fuhr⸗ 
leute entgegen zu treten und einen regelmäßigen Dienft 
herzuſtellen muß energiſch eingeſchritfen werden und 
ſchlagen wir vor, gegen ſolche Befiser von Fuhrwerken 
eine Geldſtraße polizeilich zu verhängen, nachdem eine 
hierauf bezügliche Verordnung publizirt iſt. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 

Nach dem uns zugegangenen Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 3. d. Mts. iſt in Betreff des Reiſe⸗ 
verkehrs nach Oeſterreich zwiſchen der Königl. 
Preußiſchen und der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Regierung folgende Vereinbarung zu Stande ge: 
kommen: 

daß gegenſeitig die Reiſenden des einen Staa⸗ 
tes auf Grund ihrer ordnungsmäßigen Päße 
im anderen Staate zugelaſſen werden, ohne für 
dieſelben ein geſandtſchaftliches Viſa zu erfor⸗ 
dern, ſelbſt wenn die Reiſenden einen Ort, wo 
eine Geſandtſchaft des anderen Staates ihren 
Sitz hat, auf der Reiſe berührt haben ſollten. 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 31. Oktober 1861. 


— Der Magiſtrat. 
Zu einer Beſprechung der 


Wahlangelegenheiten 
werden die Urwähler der Kreiſe Thorn und Culm 
zu Mittwoch den 6. November Abends 
7½ Uhr ins Hildebrand 'ſche Lokal eingeladen. 

Thorn, den 30. Oktober 1861. 
Behrensdorff. Gall. Kroll. E. Lambeck. 
G. Prowe. R. Schwartz. 


2 a a Hi 


ur Circa 50 der ſchönſten Tauben find, 


aber nur nach außerhalb, unentgeltlich 
zu haben. — Näheres in der Exped. d. Bl. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 6. d. Mts. findet zum Beſten 
des hieſigen Armen⸗ und Waiſenhauſes die thea⸗ 
traliſche Vorſtellung: i 

„Ein Kind des Glücks“. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer 
ſtatt, welches wir allen Wohlthätern und Freun⸗ 
den gedachter Anſtalten mit dem Bemerken be⸗ 
kannt machen, daß Billete hiezu, und zwar: Logen⸗ 
und Sperrſitzbillete ä 8 Sgr. und Parterrebillete 
ä 6 Sgr. in der Kämmereikaſſe bei dem Herrn 

Buchhalter Kappel zu haben ſein werden. 
Thorn, den 1. November 1861. 


Das Armen -⸗Directorium. 


Bekanntmachung. 

Das zum Exercierplatz beim Schloß Dybow 
gehörige Stück Ackerland von eirca 380 I. Ru⸗ 
then Inhalt ſoll am 

Freitag den 8. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung vom 
1. Januar 1862 ab, auf drei hintereinanderfol⸗ 
gende Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Bedingungen ſowie die Lage des Grund⸗ 
ſtücks können bei uns täglich eingeſehen werden. 

Thorn, den 4 November 1861. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Am 20 und 21. November 


Hroße Staals⸗ 


Gewinn-Verlooſung 


mit Preiſen von Thaler 114,300, 57,150, 28,500, 
17,000, 14,000, 11,400, 8,570, 7,000, 5,700, 
3,430, 2,850, 2,300, 1,700, 570 ꝛc. ꝛc. 

Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 


Gewinnen gezogen. 
Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 


Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort baar aus⸗ 


bezahlt. 2 
Franz Fabricius, 
Staats⸗Effeeten⸗Handlung 

m Frankfurt am Main. 

So eben erſchien und iſt vorräthig bei 

Ernſt Lambeck: 


Mendelfohns Compendium für 
Kanflente, 


Die Handelswiſſenſchaft als: Ueber den 
Handel im Allgemeinen — Münz⸗, Maaß⸗ und 
Gewichts⸗Verhältniſſe — Handels⸗Artikel — Gelo-, 
Wechſel⸗ und Werthpapier⸗Handel — Ueber 
Wechſel und Auweiſungen — Das kaufmänniſche 
Rechnen — Correſpondenz — Buchhaltung u. ſ. 
w. Insbeſondere für Handlungsbefliſſene und 
Gewerbetreibende. 

Preis 22½ Sgr. 9 
Ein durchaus praktiſches und für alle kauf⸗ 


Aechter Holländ. Süßmilch⸗ 
und Edamer⸗-Käſe 


bei — 
Da unſer Etiquette 


Rronen⸗Caback 


auf das Täuſchendſte von Coneurrenten nachge⸗ 
macht wird, fo bitten wir die geehrten Schuupfer, 
welche an unſer gutes Fabrikat gewöhnt ſind, 
darauf zu achten, daß ſich auf jedem Paquete 
außer unſerm Stempel „S. T. F.“ auch der Name 


Schimmelfennigſche Tabacks⸗ 
5 ful 


befinden muß. 
Königsberg im Oktober 1861. 


Schimmelfennigſche Tabacks⸗Fabril. 
Driefbogen in Ortav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., find bei 
Ernst Lambeck. vorräthig. 
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Bekanntmachung. | 
Nach Ablauf der fünften Legislatur⸗Periode iſt in Gemäßheit des Art. 75 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Jauuar 1850 gegenwärtig das Haus der Abgeordneten neu zu wählen. Auf Grund 
der SS. 17 und 28 der Verordnung vom 30. Mai 1849 betreffend die Wahl der Abgeordneten zur 
zweiten Kammer (G. S. de 1849 No. 19) hat der Herr Miniſter des Innern zu dieſem Zwecke 
den Tag der Wahl der Wahlmänner auf 
Dienſtag den 19. (Neunzehnten) November d. J. 
und den Tag der Wahl der Abgeordneten auf 
Freitag den 6. (Sechsten) Dezember d. J. 
feſtgeſetzt. Die Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 und das Wahl⸗Reglement vom 4. Oktober d. 
D nach welchen in Gemäßheit des Artikel 115 der Verfaſſungs⸗Urkunde die Wahlen auszuführen 
find, werden durch die nächſte Nummer des Amtsblatts veröffentlicht werden. 
Zugleich werden die für die Wahl der Abgeordneten durch das Geſetz vom 27. Juni 1860 
(G. S. pro 1860 No. 25) feſtgeſtellten Wahlbezirke und Wahlorte und die ernannten Wahl-⸗Commiſ⸗ 
farien nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


* Dazu gehören Zahl der zu 


der i wählenden > ; 
Wahl⸗ Di Wahlorte) Abgeord⸗ Wahl⸗Commiſſar 
bezirke Kreiſe neten 


I.] Stuhm u. Marienwerder] Marienwerder 


k Land. Graf v. Rittberg in Marienwerder 
II.] Roſenberg und Graudenz Freiſtadt 


Landrath Tichy in Graudenz 


III. ] Löbau Löbau Landrath Rospatt in Neumark 
IV.] Strasbu 7 Strasburg Landrath v. Loung in Strasburg 
V.] Thorn uad Culm Culmſee Landrath Frhr. v. Schrötter in Culm 
VI. ! Schwetz Schwetz Landrath Wegner in Schwetz 
VII.] Conitz und Schlochau Conitz Landrath v. Besser in Conitz 
VIII. J Flatow und Dt. Crone ] Jaſtrow Landrath v. Weiher in Flatow. 


Die Behörden, welchen die Ernennung der Wahlvorſteher obliegt, wollen dieſe gleichzeitig 
dem zuſtändigen Wahl⸗Commiſſarius bekannt machen und wegen ungeſäumter Einreichung der Urwahl⸗ 
Protokolle nach beendigter Wahl an dieſelben, mit Anweiſung verſehen. 

Marienwerder, den 30. Oktober 1861 


Königliche Preußiſche Regierung. 
Ziehung am 20. und 21. November. 


g x 1 4 1 N » { 
Grosse Staals-Gewinn-Verloosung. 
Gewinme: fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 117 mal 1000,.111 mal 300, 6333 mal 100 ete. — — Bei 
diesen Verloosungen sind nur 28,000 Loose betheiligt, wovon 14,800 Loose Gewinne 
erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, ein 
Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — Bei dem Unterzeichneten Loose- 
Haupt-Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; schon gegen Einsendung 
von 3 Thaler für ein ganzes Loos, I Thaler 35 Sgr. für ½% Loos, 
20 Sgr. für / Loos werden die Original-Loose überschickt. — — Die Ziehungs- 
listen werden pünktlich zugesandt, und die Gewinne sogleich ausbezahlt. ee 
loosungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis & franco geliefert. — Man beliebe 

sich desshalb direct zu wenden an Anton Horix, 

: Banquier in Frankfurt a. M. 

Der Betrag kann pr. Postvorschuss erhoben werden. Auch Briefmarken werden an 


Zahlungen genommen. 


Nur 25 Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt -Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 20. und 21. November ſtatlfindenden Ziehung der großen 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 
114,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,30 114000, 8570, 
6860, 5700, 2300, 1200, 1140, 570 :. x. — (Ganze Looſe koſten 
3 Thlr. 10 Sgr. und halbe 1 Thlr. 20 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber Thalern 
durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungs⸗ 
liſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct zu wenden an 


Stirn & Greim in Frankfurt "Mm. 


Das ; da 81 Ein von nean Tan, bei den 
iiang. unterzeichneten ferner eingegangen: Laut Nachwei- 
Speditions ſung im „Wochenblatt“ Ne. 130: 942 Thlr. 21 yr. 
und Verla- 1 Durch Herrn Hacker Papowo geſam⸗ 


auf 
2 melt: vom armen Manne 15 Sgr. Domainen⸗ 
1 * 0 But 5 Pächter Haß auf Lipinken 5 Thlr. Aus Czar⸗ 
von Gebrüder Lipmanm in Thorn | nowo ſind eingegangen: Probſt Tarnowski 15 Sgr. 
empfiehlt ſich zur Expedition von Gütern jeder | Lehrer Zittlau 10 Sgr. David Fehlauer 10 Sgr. 
Art nach allen Richtungen; ebenſo werden Güter | — G. A. Körner, 2. Rate 2 Thlr., von einigen 
zur Bahn ſtets prompt befördert. jungen Anhängern einer deutſchen Flotte 3 Thlr. 
Comptoir: Breite⸗Str. Nr. 451 1 Treppe. 12 Sgr. 6 Pf. Börner auf Sittno 5 Thlr. 


P at afin-Kerzen Steffenhagen auf Braunsrode 5 Thlr. Nordmann 


| auf Blyszynken 5 Thlr. Nordmann in Gollub 5 
Sleurin-Lichte Thlr. Jäger auf Marienhof 5 Thlr. Gall pro 
in allen Sorten empfiehlt 


November 1 Thlr. zuſammen 980 Thlr. 23 Sgr. 
J. G. Adolph. 


dungsgeſchäft ETZIZT. 


6 Pf. Thorn, den 4. November 1861. 
Kroll. E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe, 


großer Ausverkauf. 
Schter Sammet in verſchiedenen Muſtern und 
Farben zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen, 
feidene und baumwollne Regenſchirme, 
Reiſedecken (Plaids). Um mit dieſem Artikel 
ganz aufzuräumen, offerire ich denſelben enorm 
billig. Herm. Lilienthal. 


— 


. Die beſte Capitalanlage 
ſind die beliebten kleinen Staatsobligationen, 
welche nur Einen Thaler keoſten und 
Preiſe von Thlr. 100,000, Thlr. 80,000, 
Thlr. 75,000, Thlr. 60,000, Thlr. 50,000, 
Thlr. 40,000, Thlr. 30,000, Thlr. 25,000, 
ꝛc. ꝛc. gewinnen. 
Das Handlungshaus B. Schottenfels 
in Fraukfurt a. M. verſendet ſolche gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme, 
| fowie feiner Zeit die Gewinnliſte. 


mm 
ine möbl. Stube iſt Neuft. 231 ſogleich zu 
vermiethen. Wittwe Prowe, 


Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 5. November. „Tautchen Unver⸗ 
zagt“, oder: „Die alten und jungen Freier.“ 
Luſtſpiel in 3 Abth. von Görner. Hierauf: 
„Wer ißt mit?“. Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt 
von W. Friedrich. 

Mittwoch, den 6. November. Zum Beſten des 
Armen und Waiſenhauſes: „Ein Kind des 
Glücks.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Charlotte 
Birch-Pfeiffer. 0 

Donnerſtag, den 7. November. „Donna Diana“, 
oder: „Stolz und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Moretti überſetzt von C. A. Weſt. 

Freitag, den 8. November. Zum Benefiz für 
Fräulein Ida simon: „Zopf und Schwert“, 
oder: „Das Tabaks⸗Collegium des Königs.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Gutzkow. 

Den geehrten Theaterfreunden die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß das vorzüglich rennommirte 
Volksſtück: „Berlin arm und reich“ oder „Der 
Gepäckträger und ſein Weib“ vorbereitet wird. 
Die Kritik ſpricht ſich lobend über dieſe Piece 
aus und werden namentlich die höchſt witzigen und 
zeitgemäßen Couplets als ganz vorzüglich gerühmt 
In Berlin hat es bereits 53 Vorſtellungen erlebt. 

J. C. F. Mittelhausen. 


Marktbericht. 
Thorn, den 2. November 1861. 
Die Getreidepreife von Auswärts für Weizen und 
Roggen, ſind bedeutend niedriger notirt. 
Es wurde nach Qualität bezablt: 
Weitzen: Wiſpel 48 bis 80 tblr., der Scheffel 2 thlr. 
bis 3 thlr. 10 ſgr. 
Noagen: Wiſpel 40 bis 46 thlr., der Scheffel ! thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 27 far. 6 Pf. 
Erbfen: Wiſpel 40 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
fgr. bis 2 lhlr. 


SGerſte: Wiſpel 28 bis 38 thlr.' der Scheffel 1 thlr. 5 


for. bis 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 far. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 10 bis 13 fer. 
Butter: Pfund 9 bis 10 far. 
Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf. bis 5 far. 
Stroh: Schock 5 bis 5 thlr. 15 fgr. 
Hen: Centner 12 bis 14 for. 
1 Danzig, den 2. November 1861. 
Weizen: gut bunt, fein- und hochbunt 89—103½ Sgr. 
Roggen: friſch u. alt, ſchwer u. leicht 62¼/62. pr. 125 Pf. 
Erbſen: alt u. ſriſch, ord. weich u. hart 55-62 ¼ Sgr. 
beſſere u. gute Koch- 65 —67½ ſgr. 
Gerſte: friſche kleine 102— 110 Pf. von 40—48 far. 
große 110-112 Pf. von 48-52 for. 
Hafer: ord. u. leicht 22/24 fgr., befferer u. feiner 26/28 fgr. 
Spiritus: geſchäftslos. 
Berlin, den 2. November 1861. 
Weizen: loco nach Qualität 75 86 
Roggen! loco per Novbr. u. Nov.⸗Dezbr. 52%, Thlr. 
Gerſte: per 7500 Pf. loco nach Qualität 3844 ıblr. 
Hafer: per 1200 Pf. loco nach Qualität 22— 27 ihlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 20½ — ½ — / bez. 

Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Poſnſſche Bankno- 
ten 16%, pCt; Ruſſiſche Banknoten 16 ½ — 9 pCt.; 
Klein Courant 13 bis 13½ pCt.; Groß⸗Courant 11 
bet; alte Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. 

— — — — 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 2. November. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 27 3,9 Str, 
Waſſerſt. 7 Z. u. 0. 
Den 3. November. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 


Waſſerſt. 7 Z. u. 0. 
Den 4. November. Temp. W. 4 Gr. Luſtdr. 27 3, 11 


Str. Waſſerſt. 6 Z. u. 0. 


— — — — ⁰˙ l. —ů—ꝛůͤ 2 


